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Mfiratitn jiicta. — Nepetithes destilldtoria. — Dauhpiitonia trf/ifitiana. —
Clei-odendnnn frayrans Wild.

Im Gnrten der k. k. Giu-lenbaiig-esellschari blühen:

Roudoletia speciosa L o d. — Stephanotia floriluntda. — Mirhelia Bax-
teri. — Lechenaultia. laricif'oUa. — Baeckea pendula. — Baeckea canipko-
rosmae E n d 1. — B. virt/nta A n d r. — Banlmia aemula R B r. — Vimetfa
nova %eylandica. — Tvistania nereifolia R. B r.— Trochocarpa lauriua R. B r.

— Acacia linearis K er. — Acacia canaliciilata S w. — Viryilia intrusa R.

B r. — Hypericum napalense C h o i s.

Im Garten des Herrn Beer blühen :

Liliumrerticillatiim. — L. tancif'oliuvi. — Cattlci/a crispa — C.Forbesii.
— Oncidium roseum. — 0. papilio major. — Acropera Ijoddiffesii. — Pha-
jus maculalus. — Phajus albus. — Billherifia pyramidalis discolor. — Ry-
thytophylhim florihunduni. — Hoya parasiliaca. — Passiflora Medusae. —
Thunhergia grandiftora. — Polulus honariensis. — Hibisctis Lattreneamis.,
puniceus. — Achiinenes palUda. — Grahowf'skia hoerhariaef'olia. — Chirita

sinensis. — Rhodostoma gardenioides. — Cusselia inteyrifolia.

Ulittheiliiiigeii.

— T r a II b e n k r a n k h e i l. — Genanern Untersiichung-en übe rdiese jelzt

in PiemonI, Toskana und Neapel vorkommende K r a n k h e i t zu Folge zei-
gen sich die Flecken auf den Trauben unter dem 3Iikroskope als ein parasi-
tisches Schwammgewächs. Die Krankheitserscheinungen zeigen sich auch an
den Blättern, die schwarze Flecken haben. Bäume, die in der Nähe der er-
krankten Weinstöcke sieben, leiden ebenfalls und verkümmern. Als prophi-
laktisches Mittel wird das Entfernen der Blätter anempfohlen, damit die
Trauben mehr dem kräftigenden Einflüsse der Sonnenstrahlen ausgesetzt seien
Nachdem Monit. rf" agricult. wurden auch im Garten zu Versailles die Wein-
reben wiederholt von einem Parasiten, dem Oidium Tuckerii angegriffen
und zum Theile verdorben. Nachdem man verschiedene Mittel gegen das Uebei
versucht , fand man Schwefelblumen als sehr wirksam, indem man die Pflan-
ze benetzte und sie sodann mit diesen bestreute.
— Das Staats- undLandwirth schaftliche Institut zu Je-

na feierte am 32. Juni sein S'ijähriges Jubiläum, und zugleich das seines Stif-
ters und Directors , des Geh. Hofralhes Dr. Schulze.

— Eine grosse Tulpenausstellung veranstaltete G r o o m in

London in seinem Garten. Das Tulpenbeet war ungefähr 150 Fuss lang, mit
einem Zelte überspannt, und enthielt bei 2000 Pflanzen.

— Die grösste Rosensammlung in Europa dürfte die van Ho ut-
t e'sche zu Genf sein, welche über 3000 Varietäten zählt und fortwährend ver-
mehrt wird.

— An der Landesproducten-Ausstellun g, welche im Peslher
Museum im October eröffnet wird, Theil zu nehmen, haben sich bereits gegen
tausend Landwirthe Ungarns bereit erklärt.— Zur Erhallung der landwirlhschafllicben Anstalt in Ungarisch'-
Altenburg hat das k. k. Unlerrichtsministerium eine jährliche Dotation von
8500 fl. CM. bestimmt

— Die Rebe von Ambreville im Seinedepartement, welche wohl
hundert Jahre alt ist, liefert in guten Jahren 250 Kilogramme Trauben.

— Vermehrung der Cydonia japonica. — Man schneide im Frühling
von den starkem Wurzeln 4 — 6 Zoll lange Stücke, lege diese in leichte
Erde in Näpfe so ein, dass nur der obere Theil derselben hervorsteht, decke
Moos darüber her und stelle diese Näpfe in ein lemperirfes Beet. Bald Aver-
den sich aus allen Wurzeln Triebe entwickeln. Auf die gleiche Weise kön-
nen die Panllownien , Hihiscus und mancher andere Zierstrauch , wie z. B.

viele Crataegus u. s. f. leicht vermehrt werden. Dem Botaniker ist diese
Erscheinung bis jetzt noch fasst unbekannt geblieben , Ai'wn in allen botani-
schen Handbüchern findet man als charakteristisches Merkmal der Wurzeln
die Eigenschaft, dass sie keine Knospen zu treiben vermöge. Alle Wurzeln,
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welche diese Eigeiisclinfl demnach hesitzen, werden als unlcrirdische Sten-
jg-el, Slolonen etc. qiialifizirt. Dass bei den oben angeg-ebenen Pllanzeti es

aber eigentliclie Wurzelslücke sind , die Knospen treiben , dies können wir
versichern. (Schwz. Z. f. Grt.)

— Die Blattlaus oder der Mehllhau. — Die Weissenseer Blu-
menzeitung theilt Folgendes über die Blattlaus {Aphis) mit, welche in ver-
schiedenen Arien an den verschiedenen Pflanzen lebt. — Weibliche Blatt-

läuse werden den ganzen Sommer hindurch lebendig geboren, es sind das
die grünen ungeflügelten Thiere mit grossem Hinterleib , die stets aus den
jungen Blättern und Trieben Nahrung aulsaugen. Mur im Herbste werden
die Männchen geboren , die Flügel besilzen. Um diese Zeit gehet auch die

Befruchtung vor sich. Bald nachher legen die Weibchen einzelne Eier auf

die Knospen, und sowie sich diese entwickeln, entstehen ans denselben im
Frühling lauter Weibchen , welche alle folgenden Generalionen an Grösse
übertreffen. Diese werfen nun M'ieder jedes bis zu 100 lebendige Junge, und
jedes dieser Jungen macht es nach ungefähr 10 Tagen wieder ungefähr eben-
so , und dies geht so bis zum Herbste fort, in welcher Zeit ungefähr 10
Generationen entstehen, von denen aber jede kleiner als die vorhergehende
ist. Im Herbst werden nun wieder Männchen geboren und durch die Befruch-
tung für ein ähnlich zahlreiches Geschlecht fürs nächste Jahr gesorgt. Wür-
den nicht die verschiedenartigsten Thiere, VViüerung u. s. f. die Blattläuse

immer zu Tausenden vernichten , so könnte eine einzige Blattlaus vom Früh-
ling bis zum Herbste die Stammmutter von ungefähr 20 Millionen werden,
Die Vertilgung der Blattläuse wird in Gewächshäusern durch wiederholles

Käuchern mit Tabak am besten erzweckt.
— Wenige Gegenstände im Kryslall-Palast ziehen die Aufmerksamkeil in

höherem Grade auf sich, als die eingesandten Colonial - Producle , so z. B.

die Hölzer von Y a n D i e m e n s - L a n d, von welchen ßackhouse Folgen-
des berichtet: „Das Holz von Mncquarie Harbour ist sehr schön. Die

Huon -Fichte, welche Dacrydfuvi {FranhUuii) sein soll, ist für den Schifl-

bau und für allgemeine Zwecke sehr gesucht , und kömmt auf der Ostseile in

Menge vor. Das Holz hat eine dithlere Faserund ist dauerhafter, als das der

weissen amerikanischen Fichte, und hat einen aromalischen Geruch. Dieser
Baum erreicht 100 Fuss Höhe und 25 Fuss Umfang. Die Sellerie -Fichte, Tha-
lamfa (Phylloctfidus) asplenifoUa ^ die den INamen davon hat, dass ihre mit
den ausgebreiteten Blällern bedeckten Zvieige einem Sellerie - Blatt ähneln,

eignet sich sehr gut zu 3Iasten. Die mit der Buche verwandte Myrte eignet
sich zu Kielen. Acacia welanoxyloii (Leicht - Holz , liyht wood) i.st ebeufalls

ein vortreffliches Nulzholz, die Wurzeln liefern gule Fourniere. Es hat seinen

Namen davon, dass es auf dem Wasser schwimmt, wahrend die anderen
Hölzer von V a n D i m e n s- Land, mit Ausnahmeder Conifereii, gewöhnlich
darin untersinken. In einigen Theilen der Coionie wird es wegen seiner

schwarzen Farbe Scliwarzholz genannt. Andere Nulzholzbäume sind hier der
Nelkenholzbaum Carpodontos lucidu LuhilL; Hartholz, eine Art von 0/e« ,•

Atherospenna moathata Lahi'lt. (Sfisso/7Uii} ,• Stinkholz, Zieria arhorescens
etc. Der Waldlheebaum, eine Leptospermum-Arl wird als Brennholz geschätzt;
einige Theile der gekrümmten Stämme sind schön geädert. Die schwarze
Substanz, welche einen Theil des Stammes der Baum-Farm ausmacht, eig-
net sich noch besser als das Ebenholz zu Kunstarbeilen. — Ferner isl eine be-
trächtliche Anzahl Exemplare von der Tosmannian-Buche oder Myrte , M'ie

sie die Colonisten nennen, (^Fagus Cunninghamii) eingesandt worden. Die-
ser Baum scheint einen bedeutenden Werlh , sowie eine enorme Grösse zu

haben, ßackhouse sagt, dass er auf den Hampshire-Hügeln am Guide
Kiver zwei Myrtenbäume ausgemessen, von denen der eine 32, der andere
4.5 Fuss Umfang halte; dabei schienen sie, wie die meisten der anderen
Exemplare 150 Fuss Höhe zu haben. Nur wenige Myrtenbäume haben über
30 Fuss Umfang, und oftmals nthmen sie plötzlich ab, dass sie auf 10 Fuss
Höhe 10 F'uss an Umfang verlieren. (^Gard. Clirouicle).

B«^iietear and Ueraii^geber Alex. ^ k o fi t z. — Druck vonC. Ueberreuter.
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